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Amtlicher Heit '.
Bekanntmachung

Das Befahren des Höllenweges im Gemeindewalde
ist bei Strafe untersagt.

Schwan heim  a . M., den 10. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Diefenha  r d t.

Bekanntmachung
Montag, den 14. dieses Monats,

vormittags liy 2 Uhr.
wird die Abfuhr von Bicinalweg-Erde versteigert.

Schwanhcim  a . M., den 12. Februar 1916.

Bekanntmaiyung.
Die Holzversteigerung vom2. dieses Monats ist ge¬

nehmigt. Das Holz Kann abgefahren werden.
Schwan heim  a . M., den 10. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Diesen  Hardt.

Butterverkauf
Am Montag den 14. dieses Monats, von 9—12

Uhr vormittags, findet der Verkauf von Butter bei den
hiesigen Kleinhändlern und zwar für die Nummer 1 bis
400 statt. Ohne Butterkarte darf seitens der betr.Händ¬
ler keine Butter verabfolgt werden.

Preis für i/2 Pfund Butter 1.36 Mark. Nach¬
stehende Händler haben den Verkauf von Butter iiber-nommen:

Adam Kaul, Fofef Kaiser Ww., Firma Dllwel, Fos.
Kalk. Johann Merkel. Anton Safran. Lorenz Selzer,
f 1°wr Emmelheinz Ww., 2 Filialen des Konsumvereins,
Fosef Volpp, Johann Raab, PH. Noß, Anton Henrich
Ww.. Fosef Hartmann. Heinrich Herber. Rudolf Schu¬
bert. Johann Roth.

Schwan heim  a . M., den 12. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

__ __ __ _ Die fenhardt.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Schornsteinreinigung.
Die Schornsteine werden wie folgt gereinigt und aus-zebrannt:
Montag, den 14. d. Mts., diejenigen der Wald- und

Jahnstraße.
Dienstag, den 15. d. Mrs., diejenigen der Querstraße,

vack, Kirch-, und Vierhäusergasse.
Mittwoch, den 16. d. Mts., diejenigen der Hinter-

und Neustadtstraße.
Donnerstag, den 17. d. Mts., diejenigen der Allee-,

Bahn- und Neuen Fronkfurterstraße.
Freitag, den 18 d. Mts., diejenigen der Eichwald-,

«oldftein-, Ostend- und Baronefsenraße.
Schwanheim  a . M., den 8. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
— _ __ Diefenha rdt.

Bekanntmachung
Für den Befehlsbereich der Festung Mainz ordneuh an:
Die §§ 3, 4 und 6 der Bekanntmachung über die

Arwendung von Benzol und Solventnaphta. sowie über
YEipreise für diese Stoffe vom 1. August 1915 Nr.
-35/7. A 7 V. - M. P, Str. 5332 - treten bis auf
fiteres außer Kraft.

Mainz , den 26. Januar 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Bücking,  General der Artillerie.
Wird veröffentlicht.

Schwan heim  a . M.. den 12. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Mit der Vertretung des erkrankten stellvertreten-
£ Kreistierarztes Herrn VeterinärratR i ckma n n hier
" ben amtlichen und flcischschautechnischen Geschäften
n der Tierarzt Herr Dr. med. vet. Joseph  dahier
a  auf weiteres betraut worden. Dieser ist über die
^" umabteilung der Farbwerke von vormittags 8—12
"a nachmittags2—4 Uhr telephonisch zu erreichen.

Höchst a. M.. den 8. Februar 1916.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht
Schwanheim  a . M.. den 12. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Reichskanzlers findet am 15.

Februar 1916 im Deutschen Reiche auf Grund der Be¬
kanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar
1915 (RGBl. S . 54) eine Aufnahme von Erzeugnissen
der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelstärkefabrikation
statt, für deren Ausführung im Gebiete des König¬
reichs Preußen folgende Bestimmungen gelten:

1. Die Aufnahme erstreckt sich auf
a) Kartoffelschnitzel,
b) Kartoffelflocken, Kartoffelgrießflocken,
c) Kartoffelwalzmehl,
d) Kartoffelstärkemehl.
e) trockene Kartoffelstärke,
f) feuchte Kartoffelstärke,
g) Stärkesirup. Bier-, Essig- und Rumkouleur.
n) Stärkezucker(Traubenzucker),
i) Dextrin,
k) ftnstige Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und

Kartofselstärkefabrikation.
Ausländische Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und

Kartoffelstärkefabrikation jeder Art sind ebenfalls anzu-
zrigen.

Vorräte, die sich am 15. Februar 1916 auf dem
Transporte befinden, sind unverzüglich nach dem Emp¬
fang vom Empfänger anzuzeigen.

Von der Anzeigepflicht sind diejenigen befreit, deren
Vorräte an den vorbezeichneten Waren insgesamt (das
heißt alle Waren zusammengenommen) 25 Doppelzent¬
ner nicht übersteigen.

3. Wer der ihm hiernach obliegenden Anzeige-
Pflicht nicht nachkommt, verfällt den Strafbestimmun¬
gen des 8 5 der Bekanntmachung über Dorratserhebun-
gen vom2. Februar 1915, der lautet:

Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf
Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der
gesetzten Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1
10000 Mark bestraft: auch können Vorräte, die ver¬
schwiegen worden sind, im Urteil für dem Staat ver¬
fallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetz¬
ten Frist erteilt oder» unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu 3000
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten bestraft.

4. Die Anzeige erfolgt nach einem Vordruck, der,
soweit er den Beteiligten nicht bereits von der Trocken¬
kartoffel-Verwertungsgesellschaftm. b. H. durch Vermit-
lung gewerblicher Berufsvereinigungen zugegangen ist, von
hier bezogen werden.

ausgefüllten Vordrucke find von den Anzeige¬
pflichtigen, auch von denen, welche den Vordruck durch
die gewerblichen Berufsvereinigungen erhalten haben, bis
zum 18. Februar 1916 an mich einzusenden.

Höchst a. Main, den 4. Februar 1916.

d'e den Nachmittag vielfach zu anderen, oft recht zwei¬
felhaften Vergnügen benutzt, anstatt sich einige Stunden
m Feld und Wald zu bewegen und Körper und Geist
zu stärken. Vielleicht dürfte ich die Eltern bitten, doch
dafür sorgen zu wollen, daß ihre Söhne, soweit dies
geht, regelmäßig zu den Hebungen erscheinen.

G ü n ster.
Vorsitzender des Ortsausschusses für Jugendpflege.

Denkschrift
der Katserl . Deutschen Regierung über die
Behandlung bewaffneter Kauffahrteischiffe.

Berlin.  10 . Febr. 1916. Die Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung veröffentlicht nachstehende Denkschrift,
die am heutigen Tage den diplomatischen Vertretern
der neutralen Mächte in Berlin mitgeteilt worden ist:

I.

Der Landrat: Klauser.
Wird veröffentlicht.

Sch wan he im  a . M.. den 12. Februar 1916.
Der Bürgermeister.

Diefenhardt.

Nichtamtlicher Feit.
Jugendwehr.

'Heute keine Fnstrukttonsstundc.
Sonntag, um 23/4 Uhr , Antreten zum Feld- und

Winkerdienst an der Baumschule. — Ich ersuche um
vollzähliges Erscheinen. An den letzten Sonntagen mußte
der Dienst wegen zu geringer Beteiligung ausfallen. Es
ist dies ein schlechtes Zeichen der hiesigen Jugend,

Die organisierte Bewaffnung der Handelsdampfer.
1. Schon vor Ausbruch des gegenwärtigen Krieges

hatte die britische Regierung englischen Reedereien Ge¬
legenheit gegeben, ihre Kauffahrteischiffe mit Geschützen
zu armieren. Am 26. März 1913 gab der damalige
Erste Lord der Admiralität, Winston Churchill, im bri¬
tischenP -'.rlament die Erklärung ab, daß die Admirali¬
tät die Reedereien aufgefordert habe, zum Schutze gegen
die in gewissen Fällen von schnellen Hilfskreuzern an¬
derer Mächte drohenden Gefahren eine Anzahl erstklas¬
sige Liniendampfer zu bewaffnen, die dadurch aber nicht
etwa selbst den Charakter von Hilfskreuzern annehmen
sollten. Die Regierung wollte den Reedereien dieser Schiffe
die notwendigen Geschütze, die genügende Munition und
geeignetes Personal zur Schulung von Bedienungsmann¬
schaften zur Verfügung stellen.

2. Die englischen Reedereien sind der Aufforderung
ler Admiralität bereitwillig nachgekommen. So konnte
der Präsident der Royal Mail Steam Packet Com-
pany Sir Owen Philipps, den Aktionären feiner Ge¬
sellschaft bereits im Mai 1913 mitteilten, daß die grö¬
ßeren Dampfer der Gesellschaft mit Geschützen ausge¬
rüstet seien: ferner veröffentlichte im Januar 1914 die
Britisch? Admiralität eine Liste, wonach 29 Dampfer
verschiedener englischer Linien Heckgeschütze führten.

3. In der Tat stellten bald nach Ausbruch des
Krieges deutsche Dampfer fest, daß englische Linien¬
oampfer bewaffnet waren. Beispielsweise trug der Damp¬
fer „La Correntina" der Houlderlinie in Liverpool, der
am 7. Oktober 1914 von dem deutschen Hilfskreuzer
„Kronprinz Wilhelm" aufgebracht wurde, zwei 4,7 zöl¬
lige Heckgeschütze. Auch wurde am 1, Februar 1915
ein deutsches Unterseeboot im Kanal durch eine englische
Jacht beschossen.

II.
Die englische, deutsche und neutrale Auffassung.
1. Was den völkerrechtlichen Charakter bewaff¬

neter Kauffahrteischiffe betrifft, so hat die Britische Re¬
gierung für die eigenen Kauffahrteischiffeden Stand¬
punkt eingenommen, daß solche Schiffe solange den Cha¬
rakter von friedlichen Handelsschiffen behalten, als sie
die Waffen nur zu Verteidigungszweckenführen. Dem¬
gemäß hat der Britische Botschafter in Washington der
Amerikanischen Regierung in einem Schreiben vom 25.
August 1914 die weitestgehenden Versicherungen abge¬
geben, daß britische Kauffahrteischiffe niemals zu An¬
griffszwecken, sondern nur zu Verteidigungszweckcn be¬
waffnet werden, daß sie infolgedessen niemals feuern,
es fei denn, daß zuerst auf sie gefeuert wird. Für
bewaffnete Schiffe anderer Flaggen hat dagegen die
Britische Regierung den Grundsatz aufgestellt, daß sie
als Kriegsschiffe zu behandeln seien; in dem Prize Court
Rule, die durch die Order in Council vom 5. August
1914 erlassen worden sind, ist unter Nr. 1 der Or¬
der I ausdrücklich bestimmt: „ship of war shall include
armed ship".

2. Die Deutsche Regierung hat keinen Zweifel, daß
ein Kauffahrteischiffdurch die Armierung mit Geschützen
kriegsmäßigen Charakter erhält, und zwar ohne Unter¬
schied, ob die Geschütze nur der Verteidigung oderauch
dem Angriff dienen sollen. Sie hält jede kriegerische
Betätigung eines feindlichen Kauffahrteischiffes für völ¬
kerrechtswidrig. wenn sie auch der entgegenstehenden



Auffassung dadurch Rechnung trägt , daß sie die Be¬
satzung eines solchen Schiffes nicht als Piraten , son¬
dern als Kriegführende behandelt . Im einzelnen ergibt
sich ihr Standpunkt aus der im Oktober 1914 der
Amerikanischen Regierung und inhaltlich auch anderen
neutralen Mächten mitgeteilten Aufzeichnung über die
Behandlung bewaffneter Kauffahrteischiffe in neutralen
Häfen.

3 . Die neutralen Mächte haben sich zum Teil der
britischen Auffassung angeschlossen und demgemäß be¬
waffneten Kauffahrteischiffen der kriegführenden Mächte
den Aufenthalt in ihren Häfen und Reeden ohne die
Beschränkungen gestattet , die sie Kriegsschiffen durch
ihre Neutralitätsbestimmungen auferlegt hatten . Zum
Teil haben sie aber auch den entgegengesetzten Stand¬
punkt eingenommen und bewaffnete Kauffahrteischiffe
Kriegführender den für Kriegsschiffe geltenden Neutrali¬
tätsregeln unterivorfen.

III.

Dir aufgefundenen geheimen Anweisungen.
1. Im Laufe des Krieges wurde die Bewaffnung

englischer Kauffahrteischiffe immer allgemeiner durch¬
geführt . Aus den Berichten der deutschen Seestreit¬
kräfte wurden zahlreiche Fälle bekannt , in denen eng¬
lische Kauffahrteischiffe nicht nur den deutschen Kriegs¬
schiffen bewaffneten Widerstand entgegensetzten , sondern
ihrerseits ohne iveiteres zum Angriff auf sie übergingen,
wobei sie sich häufig auch noch falscher Flaggen be¬
dienten . Eine Zusammenstellung solcher Fälle , die nach
Lage der Sache nur einen Teil der wirklich erfolgten
Angriffe umfassen kann , ist der Denkschrift beigefügt.
Alls der Zusanimenftellung geht hervor , daß sich das
geschilderte Verhalteil nicht auf englische Kauffahrtei¬
schiffe beschränkt , vielmehr von den Kauffahrteischiffen
der Verbündeten Englands nachgeahmt wird.

2 . Die Aufklärung für das geschilderte Vorgehen
der bewaffneten englischen Kauffahrteischiffe enthalten
die geheimen Anweisungen der Britischen Admiralität,
die von deutschen Streitkräften auf weggenommenen
Schiffen gefunden worden sind und in acht Anlagen
photographisch iviedcrgegeben werdeil . ' Diese Anweisun¬
gen regeln bis ins einzelne den artilleristischen An¬
griff englischer Kauffahrteischiffe auf deutsche Untersee¬
boote . Sie enthalten genaue Vorschriften über dieAuf-
nahme , Behandlung , Tätigkeit und Kontrolle der an
Bord der Kauffahrteischiffe übernommenen britischen
Geschützmannschafteil , die zum Beispiel in neutralen
Häfen keine Uniform tragen sollen , also offenbar der
britischen Kriegsmarine angehören . Vor allein aber er¬
gibt sich daraus , daß diese bewaffneten Schiffe nicht
etwa irgendeine seekriegsrechtliche Maßnahme der deut¬
schen Unterseeboote abwarten , sondern diese ohne wei¬
teres angreifen sollen . In dieser Hinsicht sind folgende
Vorschriften besonders lehrreich:

Wir sollen U-Boote angegriffen werden?
a ) Die „Regeln für die Benutzung und die sorg¬

fältige Instandhaltung der Bewaffnung von Kauffahr¬
teischiffen , die zu Verteidigungszwecken bewaffnet sind,"
bestimmen in dem Abschnitt „Gefecht " unter Nr . 4:
„es ist nicht ratsam , das Feuer auf eine größere Ent¬
fernung als 800 Yards zu eröffnen , es sei denn , daß
der Feind das Feuer bereits vorher eröffnet hat ."
Grundsätzlich hat hiernach das Kauffahrteischiff die Auf -'
gäbe , das Feuer zu eröffnen , ohne Rücksicht auf die
Haltung des Unterseeboots.

b ) Die „Anweisungen , betreffend Unterseeboote , her¬
ausgegeben für Schiffe , die zu Verteidigungszwecken be¬
waffnet find ", schreiben unter Nr . 3 vor : „wenn bei Tage
ein Unterseeboot ein Schiff offensichtlich verfolgt , und
wenn der Kapitän augenscheinlich ist , daß es feind¬
liche Absichten hat , dann soll das verfolgte Schiff zu
seiner Verteidigung das Feuer eröffnen , auch wenn das
Unterseeboot noch keine entschieden feindliche Handlung,
wie zum Beispiel Abfeueru eines Geschützes oder Tor¬
pedos begangen hat ". Auch hiernach genügt also das
bloße Erscheinen eines Unterseebootes im Kielwasser
des Kauffahrteischiffes als Anlaß für einen bewaffneten
Angriff.

In allen diesen Befehlen , die sich nicht etwa nur
auf die Seekriegszone um England beziehen , sondern
in ihrem Geltungsbereich unbeschränkt sind , wird auf
die Geheimhaltung der größte Nachdruck gelegt , und
zwar offenbar deshalb , damit das völkerrechtswidrige
und mit den britischen Zusicherungen in vollem Wider¬
spruch stehende Vorgehen der Kauffahrteischiffe dem
Feinde wie den Neutralen verborgen bleibe.

3 . Hiernach ist klargestellt , daß die bewaffneten
englischen Kauffahrteischiffe den amtlichen Auftrag haben,
die deutschen Unterseeboote überall , wo sie in ihre Nähe
gelangen , heimtückisch zu überfallen , also rüchsichtslos
gegen sie Krieg zu führen . Da die Seekriegsrczeln Eng¬
lands von seinen Verbündeten ohne weiteres übernommen
werden , muß der Nachweis auch für die bewaffneten
Kauffahrteischiffe der anderen feindlichen Staaten als
erbracht gelten.

IV.

Die deutsche Vergeltung.
1. Unter den vorstehend dargelegtcn Umständen

haben feindliche Kauffahrteischiffe , die mit Geschützen
bewaffnet sind , kein Recht mehr darauf , als friedliche
Handelsschiffe angesehen zu werden . Die deutschen See-
strcitkräfte werden daher nach einer kurzen , den In¬
teressen der Neutralen Rechnung tragenden Frist den
Befehl erhalte », solche Schiffe als Kriegführende zu
behandeln.

Bewaffnete Handelsschiffe.
Berlin,  11 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Reu¬

ter meldet aus Washington : Man erwartet , daß die

Regierung infolge der deutschen Note über bewaffnete
Handelsschiffe die amerikanischen Bürger davor war¬
nen wird , auf solchen Schiffen zu reisen und damit
ihre frühere Haltung aufgibt.

Deutschland und Amerika.
Der Reichskanzler über den „Lufitania ' -Streitfall und

den U-Boot -Krieg.

Köln,  10 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
Kölnische Zeitung meldet von der holländischen Grenze
vom 9. Februar : Der Berliner Berichterstatter der „New
York World ", Karl v. Wiegand , veröffentlicht den In¬
halt einer Unterredung , die er mit dem deutschen Reichs¬
kanzler hatte . „Nieuwe Courant " bringt daraus einen
Auszug , in dem es heißt : „Was Ihre Regierung ver¬
langt, " erklärte Herr von Bethmann .Hollweg , , ist eine
unmögliche Demütigung . Ich bin weit gegangen , um
die herzlichen und freundschaftlichen Beziehungen zu den
Bereinigten Staaten zu erhalten , die zwischen uns und
ihnen von dem Tage an bestanden haben , ivv vor 120
Jahre » Preußen als einer der ersten Staaten die Un¬
abhängigkeit Amerikas in dem Kampfe gegen England
anerkannte . Sie wissen , daß ich in dieser ganzen An¬
gelegenheit einen weiten versöhnlichen Sinn gegenüber
Ihre !» Lande und Volke gezeigt habe . Ich bin bereit
gewesen und bereit , Amerika alles zuzugestehen , was
Deutschland billigerweise in der Behauptung der Grund¬
sätze der Gerechtigkeit und seiner Ehre zugestehen kann.
Allein ich vermag einer Demütigung Deutschlands und
des deutschen Volkes nicht zuzustimmen . Ich kann mir
die Waffe der Unterseeboote nicht aus der Hand reißen
lassen . Ick kann Amerika nicht befriedigen und die
Fortsetzung der herzlichen Beziehungen zu einem von
jedem Deutschen geschätzten Lande nicht gewährleisten,
wenn es auf Unkosten einer nationalen Demütigung
geschehen soll . Ich erkläre Ihnen das nicht mit leich¬
tem Herzen , sondern bin mir der Tatsache bewußt,
daß ich die Empfindung des ganzen deutschen Volkes
ausspreche ."

Der Reichskanzler gab offen zu , daß weder die
deutsche Regierung noch das deutsche Volk die Mög¬
lichkeit eines Abbruches der Beziehungen zu den Ver¬
einigten Staaten , der einzigen neutral gebt ebenen Groß-

j macht , leichten Herzens oder gleichgültig ins Auge faß-
| ten . Allein er erklärte , der Wortlaut der Note Lan-

sings habe ihm keine andere Wahl als Ablehnung ge¬
lassen . Keine deutsche Regierung vermöchte sich zu hal¬
ten , wenn sie einer solchen Erniedrigung zustimmte.
Er erklärte sodann , er habe das Vertrauen noch nicht
verloren , daß der gesunde Menschenverstand die Ober¬
hand über die Forderungen von Washington gewinnen
werde . Dann sagte er u . a . : „Wir kämpfen um unser
Dasein . Das deutsche Volk opfert einmütig sein Blut
und alles , was es besitzt , für das Vaterland . Wir
stehen in keinem Kriege mit Amerika , ivir wünschen
nicht , mit Amerika in einen Krieg zu geraten . Ich
habe alles getan und werde weiter alles tun . was in
meiner Macht liegt , um den Krieg zu vermeiden . Allein
es gibt Dinge , die ich nicht tun kann . Wenn in
Amerika derselbe aufrichtige Wunsch besteht , zu einer
Ilebereinstimmung zu gelangen , wie er bei der deut¬
schen Regierung und im deutschen Volke vorhanden ist,
so wird es keinen Bruch in den guten Beziehungen
geben , die' mehr als 100 Jahre zwischen den beiden
Ländern bestanden haben ." '

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  11 . Februar 1916.

(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Krieasschaup .^ .

Nordwestlich non Dinn ) machten die Franzosen nach
stundenlanger Artillerievorbereitung viermal den Versuch,
die dort verlorenen Gräben wieder zu gewinnen . Ihre
Angrifte schlugen sämtlich fehl.

Auch südlich der Somme konnten sie nichts von
der verlorenen Stellung wieder gewinnen.

An der Aisne und in der Champagne stellenweise
lebhafte Artilleriekämvfe . . , , .

Einer unserer Fesselballons riß sich unbemannt los
und trieb bei Bailly über die feindlichen Linien ab.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich des ' Dryswiaty -Sees wurde der Vorstoß

einer stärkeren russischen Abteilung abgeiviesen.

Balkankriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die «nalischen Kre»,er auf der Flucht.
Ein Erfolg der deutschen Flotte.

Berlin-  11 Febr . (W . T . B . Amtlich .) In der
Nackt vom 10 . zum 11 . Februar trascn bei einem Tor¬
pedobootsvorstoß unsere Boote auf der Doaaerbank.
etwa 120 Seemeilen östlich der englischen Küste auf
mehrere englische Kreuzer , die alsbald di » Flucht er-
arjffen Unsere Boote nahmen die Verfolgung auf . ver¬
senkten de» neuen Kreuzer ..Arabis " und erzielten einen
Torpedotreffcr auf einen zweiten Kreuzer.

Durch unser Torpedoboot wurden der Kommandant
der „Arabis ", ferner zwei Offiziere und 21 Mann ge¬
rettet . Unsere Streitkräfte haben keinerlei Beschädigun¬
gen oder Verluste erlitten.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.

Tagesberichte der Verbündeten.
i.

Wien,  10 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amt¬
lich wird verlautbart : 10 . Februar 1916:

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Feind entwickelte gestern in Wolhynien und

an der Ostgalizischen Front erhöhte Tätigkeit gegen
unsere Vorposten . Bei der Armee des Erzherzogs Jo¬
sef Ferdinand führte er wiederholt und an verschiedenen
Stellen Aufklärungsabteilungen bis zur Stärke eines
Bataillons gegen unsere Sicherungslinien vor . Es kam
insbesondere im Abschnitt des oberösterreichischen In¬
fanterie -Regiments Nr . 14 zu heftigen Vorpostenkämp¬
fen , die auch die Nacht über fortdauerten und schließ¬
lich mit der völligen Vertreibung des Feindes endigten.
Bei einer besonders umstrittenen Verfchanzung wurden
etwa 200 russische Leichen gezählt und viele Gefangene
eingebracht . Auch bei unseren Vorposten nordwestlich
von Tarnopol wurde in der Nacht von gestern auf
heute erbittert gekämpft . Die Russen überfielen aber¬
mals die schon in einem der letzten Berichte ange¬
führte Schanze , wurden jedoch durch einen Gegenangriff
wieder vertrieben . An der bessarabischen Grenze warf
kroatische Landwehr ein russisches Bataillon aus einer
gut ausgebauten Vorposition gegen die Hauptstellung
zurück.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

II.

Wien.  11 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amt¬
lich wird verlautbart , 11 . Februar 1916:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Tätigkeit feindlicher Erkundungstruppen gegen

die Front der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
dauert an . Unsere Sicherungs -Abteilungen wiesen die
Russen überall zurück . Die Vorposten des ungarischen
Infanterie -Regiments Nr . 82 zersprengten einige rus¬
sische Kompagnien.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die in Albanien vorrückenden österreichisch -unga¬

rischen Streitkräfte haben am 9 . dieses Monats Ti¬
rana und die Höhen zivifchen Preza und Bezar Sjak
besetzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der türkische Bericht.

Konstantinopel,  11 . Febr . (W . T . B . Nicht¬
amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : Auf allen Fron¬
ten keine wesentliche Veränderung.

° Der Besuch des bulgarischen Königs.
Berlin,  11 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Nach

hierher gelangten Nachrichten aus dem Großen Haupt¬
quartier ist der Besuch des Königs der Bulgaren , der
sich heute vom Kaiser verabschiedete , außerordentlich be¬
friedigend und gut verlaufen.

Die deutschen Luftschiff -Angriffe.
London,  11 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Die „Daily Mail " meldet aus Ramsgate vom 9 . Feb¬
ruar : Zwei deutsche Wasserflugzeuge näherten sich in
hohem Fluge der Küste und warfen an der Stadt¬
grenze zwischen Ramsgate und Broadstairs 7 Bomben
ab . Alle Bomben fielen in das Feld und richteten
keinen Schaden an , außer , daß die Fenster eines
Hauses , das 200 Yards entfernt liegt , sprangen . Die
Deutschen blieben nur wenige Minuten über der Küste
und verschwanden sehr schnell seewärts . Die Leute , die
in der Trambahn fuhren , konnten die Flugzeuge sehr
gut sehen . Zuerst flogen die beiden nebeneinander und
dann hintereinander . Sie hatten eine sehr helle Farbe
und waren gegen die Wolken kaum zu sehen . Man
merkte nicht , daß es feindliche Flugzeuge waren , bis
sie Bomben abwarfen . Die Stadt erhielt keine War¬
nung . In Broadstairs fiel in der Nähe der Mädchen¬
schule eine Bombe nieder , die nicht explodierte , eine
fiel in den Garten eines Privathauses.

Rumänien.

Paris,  11 . Febr . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .,
indirekt , zenf . Frkft .) Der Berichterstatter des „Petit
Journal " in Rom warnt davor , den sensationellen In¬
formationen Glauben beizumessen , nach denen Rumänien
zu verstehen gegeben habe , daß es sich bestimmt auf die
Seite der Alliierten stellen werde . Der Korrespondent
will aus guter Quelle wissen , daß die Lage sich in
diesen Tagen keineswegs zugespitzt habe . Was die Frage
des Ankaufes rumänischen Getreides durch England be¬
treffe , so habe Bratianu leicht Nachweisen können , daß
dieser Verkauf nicht heimlich vorgenommen worden sei,
und daß man darin keine feindliche Absicht gegen die
Mittelmächte sehen könne.

Hinter der bessarabischen Front.

Budapest,  11 . Febr . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg -,
zenf . Frkft .) Nach einer Bukarester Meldung treffe»
die Russen in Bessarabien außerordentliche Vorberei¬
tungen . Im Beisein des Kommandanten der russische»
Truppen in Bessarabien fand gestern in Ismail eine
militärische Beratung statt , nach deren Beendigung große



Letzte Meldung.
Ein franjöfisches Linienschiff

versenkt.
Berlin , 12. Febr. (Amtlich.) Ein deutsches Unter-

i seeboot hat am 8. Februar an der syrischen Küste süd-
1 ,jch von Beirut das französische Linienschiff Suffren

^rsenkt. Das Schiff sank innerhalb zwei Minuten.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Truppentransporte erfolgten. Die Verbindung mit Ru¬
mänien ist wieder unterbrochen, auch die rumänische
Post aus Rußland ist ausgeblieben. In Besfarabien
verkehren nur Militärzüge.

Die Deutschen aus Kamerun.
Madrid,  11 . Febr. (Priv .-Tel. der Frkf. Ztg„

m \. Frkft .) Die Zahl der in Spanisch-Guinea inter¬
nierten deutschen Soldaten aus Kamerun ist größer
als anfänglich angenommen wurde. Sie wird auf 2600
u„d einschließlich der Familien auf 4000 Personen ge¬
schätzt. Die Deutschen werden nach den kanarischen In¬
seln, den Balearen und Spanien verbracht. Der Trans¬
port wird aus Mangel an Schiffen zwei Monate
dauern. 500 Tonnen Lebensmittel sind von Cadiz nach
Guinea abgegangen, wo die Schwarzen, die mitkämpf¬
ten, interniert werden.

Briand in Rom.
Paris,  11 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Wie

das,,Echo de Paris " aus Rom erfährt, werden gemäß
den Eindrücken, die in politischen und diplomatischen
Kreisen gewonnen wurden, der Reise Briands wichtige
Entscheidungen folgen. Diese werden zeigen, daß das
Vorgehen Italiens keiner Beschränkung unterliegt, und
daß Italien mit dem ganzen österreichisch-ungarischen
Black Krieg führe.

London, 11.  Febr . (W. T. B . Nichtamtlich.)
„Daily Telegraph" meldet aus Mailand, Briands Mis¬
sion werde bewirken, daß die Italiener ein Landungs-
korps nach Salonik schicken, daß ein gemeinsamer di¬
plomatischer Rat der Verbündeten mit dem Sitz in
Paris errichtet wird und daß die Italiener an der
Munitionserzeugung teilnehmen.

Reue Auffassung über die „Appam".
Haag,  11 . Febr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Der

i „Nieuwe Courant" erfährt aus London: Der Neuyorker
Korrespondent des „Daily Telegraph" meldet, daß das
Staatsdepartement der Ansicht sei, daß die „Appam"
nicht als Kriegsschiff zu betrachten ist. Offiziere und
Mannschaft der „Appam" dürfen deshalb das Schiff

I nicht verlassen.

Amerika und England.
London,  11 . Febr. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die

„Morning Post" meldet aus Washington vom 9. Feb¬
ruar: Nachdem die Gefahr eines Bruches mit Deutsch¬
land vorüber ist, wird Präsident Wilson, was derzeit
sehr wichtig ist, die Freiheit haben, energischer mit Eng¬
land abzurechnen. Es ist gut, sich dies beizeiten klar¬
zumachen, bevor es zu spät ist. Das britische Publi¬
kum darf nicht so überrascht und empört sein wie da¬
mals, als Präsident Cleveland seine Venezuela-Botschaft
an den Kongreß sandte. — Die Londoner Korrespon¬
denten drücken ihr Erstaunen darüber aus, daß in
Amerika eine solche intensive Stimmung gegen Eng¬
land wegen seiner Eingriffe in den amerikanischen Han¬
del herrsche. Niemand wird den ftüheren Präsidenten
Taft als Deutschen-Freund hinstellen, denn Taft ist
gewohnt, sich vorsichtig auszudrücken. Es ist daher
für Engländer entmutigend, zu lesen, was Taft gestern
abend in einer Rede in Neuyork sagte: „Die Rechte
der Neutralen gelten wenig. England verletzte das Völ¬
kerrecht (und verfolgte eine Politik, wie es sie uns
nicht verfolgen lassen wollte, als wir im Bürgerkriege
eine Blockade gegen den Süden errichteten. Das haben
Tausende gesagt, seit unsere Blockade besteht. Ferner
wird der Präsident beschuldigt, englandfreundlich und
deutschfeindlich zu sein. Es wird sich jetzt zeigen, daß
diese Beschuldigung falsch ist und daß er gegenüber
Englands Rechtswidrigkeit ebensoviel Mut beweisen
dann als gegenüber den deutschen.

er beruht leider auf Tatsachen. Mit einem geringeren
Ackerboden(48 v. H. gegen 59 v. H. der in beiden
Ländern ungefähr gleichen Oberfläche) braucht Deutsch¬
land für 435 Millionen Franken Kunstdünger, Frank¬
reich nur für 208 Millionen. Während Deutschland auf
den Quadratkilometer Ackerland 2070 Kilo Natronsalz
verwendet, braucht England 1900 Kilo und Frankreich
nur 1030 Kilo. . . . Mancher Leser wird das Gefühl
der Schande teilen, das wir beim Niederschreiben dieser
Zahlen empfinden."

Und zu dieser allgemeinen technischen Rückstän¬
digkeit in dem Betriebe der Landwirtschaft gesellt sich
nun infolge des Krieges eine Krise durch den Mangel
an Arbeitskräften, über welche die Notrufe aus dem
Lande täglich lauter werden und deren Folgen sich in
zunehmender Landflucht der einsam zurückgebliebenen
Frauen und der gänzlichen Einstellung ihrer land¬
wirtschaftlichen Betriebe bemerkbar machen!

Lokale Nachrichten.

Die deutsche und die französische
Landwirtschaft.

In der „Humanite" bespricht der sachkundige, un¬
ter dem Anonym „Lysis" schreibende Nationalökonom
T* Blattes die erstaunliche Rückständigkeit der frän¬
kischen Landwirtschaft im Vergleich zu der deutschen,
'Mmeutlich unter dem Gesichtspunkte der Verwertung
°er Errungenschaften der chemischen Wissenschaft(Ber¬
atung künstlicher Düngemittel usw.) für die Land-
Ortschaft. Er sagt darüber abschließend:

I . „Unsere Leser werden nicht erstaunt sein, zu er-
!?hren. daß Frankreich im Gebiete landwirtschaftlicherrvurn, goß ürrmuueia> im rsemeie lanoimrqqjafuiajcr
Technik ebenso zurückgeblieben ist gegenüber Deutschland
Wie - ■ v vi.? le  in dem der industriellen Technik. Während die-

auf einem Hektar 1920 Kilo Getreide erzeugt, er¬
acht Frankreich nur 1380 Kilo. Das Verhältnis ist

'̂gefähr dasselbe für Gerste, Roggen, Hafer usw. Wäh-
für Deutschland auf einem Hektar 10 350 Kilo

«rtofftln geerntet werden, erhält man in Frankreich
* 7240 Kilo. In einem Berichte der Dresdener Bank
ff ??  schon vor dem Kriege: „Die Franzosen̂ sind” VVK will . ff »v | V > I ' " *

altes Volk, das unfähig ist, dem modernen Fort-
tl tt zu folgen." Der Gedanke ist beleidigend, aber

Butterverkauf. Wie aus dem heutigen amtlichen Teil
ersichtlich ist, findet am kommenden Montag das erste¬
mal der Butterverkauf unter Vorzeigung der Butter¬
karten von Nummer 1 bis 400 statt, und zwar V2 Pfd.
zum Preise von 1.36 Mark. Alle diejenigen Haushal¬
tungen, welche die Nummern 1 bis 400 auf ihren
Butterkarten verzeichnet haben, können an diesem Tage
bei den aufgeführteu Händlern ihren Butterbedarf
decken. Die Butterkarte muß beim Einkauf dem Händ¬
ler vorgelegt werden und von demselben durch Ein¬
tragung des Datums des betreffenden Tages kontrolliert
werden; ohne Vorzeigung der Karte darf der betreffende
Händler keine Butter verabfolgen.

Katholischer Arbeiterverein. Auch an dieser Stelle
werden die Mitglieder auf die morgen abend 5 Uhr
im Vereinslokal stattfindende Jahresversammlung auf¬
merksam gemacht und zum zahlreichen Besuche dersel- J
ben eingeladen. Es wird in dieser Versammlung der
Jahres- und Kassenbericht erstattet. Don der Ergäu-
zungswahl des Vorstandes wird auch in diesem Jahre
wegen des' Krieges Abstand genommen werden.

Eingedrungen. In der Nacht zum Freitag gegen2
Uhr drang ein bis jetzt unbekannter Mann in die Woh¬
nung der Witwe des unlängst verstorbenen Heinrich
Bürgel ein. Nach Ueberkletterung der Mauer in der
Kirchgasse drückte er ein Fenster ein und gelangte so
in die Wohnung und in das Schlafzimmer, in wel¬
chem außer der Witwe noch eine Frau schlief. Durch
das Geräusch wachte die Witwe auf und machte vom
Bett aus durch elektrische Leitung Licht. Hierbei ge¬
wahrte sie einen fremden Mann, der nach dem Sessel
griff und denselben zwischen sich und der Witwe hielt,
um nicht gesehen zu werden und sich rückwärts wieder
entfernte. Die beiden Frauen schlugen sofort Lärm. Von
dem Eindringling war jedoch nichts mehr zu sehen.

Hochzeit am Kaiserhofe. Die Vermählung des jüng¬
sten Kaisersohnes, Prinz Joachim, mit der Prinzessin
Maria August von Anhalt findet am 11. März in Pots¬
dam statt.

Frankfurt-Metz. Der seither um 8.05 Uhr abends
von Frankfurt über Mainz nach Metz gefahrene Nach¬
zug 142 fällt von heute au bis auf weiteres aus. Der
Hauptzug, abends8 Uhr ab, bleibt bestehen.

Kartoffeln für Frankfurt. Die Stadt erhält von 10
Gemeinden des Kreises Eiseuberg in Waldeck eine Kar¬
toffellieferung von 1000 Zentner, deren Bezahlung nach
den Tagespreisen erfolgt.

Schont dir Weidenkätzchen. Man kann schon jetzt
vielfach die Beobachtung machen, daß Weidenkätzchen
von Ausflüglern mit heimgebracht oder wohl gar von
Händlern in großer Menge zum Verkauf angeboten wer¬
den. Die blühenden Weiden bedürfen aber unbedingt
des öffentlichen Schutzes, denn sie dienen als Nahrungs¬
quelle für die Bienen in einer Jahreszeit, wo noch an¬
dere Nahrung für sie fehlt. An vielen Arten ist das
Aufsichtspersonal angewiesen worden, strenge auf die
Schonung der Weiden zu achten und jede Uebertretung
zut Anzeige zu bringen.

Ersatzmittel für Streustroh. Firmen des .Handels¬
kammerbezirks Wiesbaden, die zurzeit Ersatzmittel für
Streustroh, wie Holzwolle, Seegras, Cellulose, Schilf¬
gras ustv. in größeren Mengen abgebcn können, wollen
unverzüglich eine entsprechende Mitteilung über Art und
täglich verfügbar abzugcbendc Mengen der Geschäftsstelle

! der Handelskammer Wiesbaden zugehen lassen.
Einheitliche Speisekarte für das Reich. In einer

! Sitzung des Vereins Dresdener Gastwirte wurde mitge-
teiit, daß die großen Gastwirtsverbände von ganz
Deutschland gegenwärtig in Verhandlungen stehen, die
darauf abzielen, eine einheitliche Speisekarte für das
gesamte Reich aufzustellen.

51 000 Zentner Getreide verschwiegen. Ein über-
: raschendes Ergebnis hatte im Kreise Iauer (Schlesien)
! die Nachprüfung der am 16. November vorigen Jahres
! gemachten Angaben über die Getreidebeftände. Es wur-
j den insgesamt 51 323 Zentner Getreide mehr vorge-
■fanden, und zwar 9727 Zentner Roggen,'30 252 Zent-
! ner Weizen und 11344 Zentner Hafer.

Der Gemüsebau im Kleingarten. (Amtlick.) Zur
• Förderung des für die Volksernährung überaus mich-
! tigen Gemüsebaues wurde vom Reichsamt des Innern
! eine Zentralstelle für den Gemüsebau im Kleingarten
! eingerichtet, zu deren Leitung der Generalsekretär des

Zentralverbandes deutscher Arbeiter- und Schrebergarten
Geheimrat Bielefeldt, Direktor der Landesversicherungs¬
anstalt der Hansestädte, berufen wurde. Der Sitz der
Zentralstelle befindet sich in Berlin. Behrenstraße 21.
Es liegt im Interesse der Gemeinden und der Volks-
ernährüng, sich mit der Zentralstelle in allen den Ge¬
müsebau' im Kleingarten betreffenden Fragen schleunigst
in Verbindung zu setzen.

Entwendung von Feldpostpäckchen vor der Auf¬
lieferung. Im Schaltervorraum eines Berliner Postamts
hat ein fünfzehnjähriges Mädchen sich wiederholt an
Kinder herangedrängt, die mit Feldpostpäckchenzur Post
geschickt worden waren, und hat sie, angeblich um ihnen
das Warten zu ersparen, überredet, ihm die Päckchen
zur Auflieferung zu übergeben. Das Mädchen hat dann
die Päckchen, wenn die Kinder sich vertrauensselig ent¬
fernt hatten, geöffnet, beraubt und teils die leeren Hül¬
len in Häusern oder auf unbewohnten Grundstücken
in der Nähe des Postamts oder sogar in den Papier¬
korb im Schalterraum weggeworfen, teils die Päckchen
mit vermindertem Inhalt abgeschickt. ^Als die jugend¬
liche Diebin die Oeffnung einiger Sendungen eines
Tages sogar im Schaltervorraum vornahm, wurde sie
mit Hilfe der Kriminalpolizei festgenommen. Nach ihrem
Geständnis sind ihr etwa 20 Päckchen in die Hände
gefallen. Strafanzeige bei der zuständigen Amtsanwalt-
fchaft ist erstattet.

Postsendungen an Gefangene in Japan. Nach viel¬
fachen Klagen unserer Kriegsgefangenen Landsleute in
Japan kommen schon seit langer Zeit Postsendungen,
die auf dem Weg über Schweden-Rußland-Sibirien an
sie abgesandt waren, nicht mehr an. Es empfiehlt sich
daher,' diesen Weg nicht mehr zu benutzen und Sen¬
dungen au Gefangene in Japan nur noch, mit dem
Leitvermerk„über Holland" oder „über die Schweiz"
zur Post zu geben. Sendungen ohne Leitvermerk wer¬
den von der Post über Holland (Amerika) nach Ja¬
pan befördert. Postanweisungen sind an die Oberpost¬
kontrolle in Bern oder an das Königlich Niederländische
Postamt im Haag zu richten, wo sie in Postanweisun¬
gen nach Japan umgeschrieben werden, lieber alle Ein¬
zelheiten erteilen die Postanstalten auf Anfragen Aus-

^ " Ü̂ngarifcher Landsturm. Das ungarische Amtsblatt
veröffentlicht eine Kundmachung des Honvedminifters,
nach der die bei den Nachgestellungen tauglich befun¬
denen Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1870, 1871
und 1872 am 28. Februar, diejenigen der Jahrgänge
1865, 1866 und 1867 am 3. März 1916 zum aktiven
Landsturmdienste einzurücken haben.

Ein bayerischer Scharfschütze. Allgemeines Bedauern
erweckt in Bayern die Nachricht vom Tode des besten
Schützen des bayerischen Heeres, des Gefreiten Georg
Herrnreiter, der am 28. Januar bei eiiiem Sturmangriff
gefallen ift! Herrnreiter, ein einfacher Arbeiter aus dem
Bezirk Niederbayern, war nicht nur ein kaltblütiger
Meisterschütze, von dem schon vor langer Zfit berichtet
wurde daß er seinen 86. Franzosen unschädlich ge¬
macht'habe, sondern auch ein fast mehr als verwegener,
von den Vorgesetzten wegen seiner scharfe» Beobach¬
tungsgabe besonders geschätzter Soldat . Daß so ziemlich
jedermann in Bayerii feinen Namen kannte und daß
seine Brust außer dem Eiscrueii Kreuz noch verschiedene
andere Auszeichnungen zierten, steht fest. Außerdem wird
erzählt, daß er einmal nach einem ganz besonderen
Heldenstück an der Seite seines Generals die Parade
habe abnehmen dürfeii, daß er aber bei dem Festmahl,
das ihm die Offiziere gaben, sein bayerisches Bier und
seinen niederbayerischenSchmalzler (Schnupftabak) dem
Champagner vorgezogen habe.

Stille Liebesgaben der deutschen Presse. Die Tägl.
Rundschau schreibt: Der Allgemeinheit dürfte verhält¬
nismäßig wenig zum Bewußtsein kommen, welche großen
Opfer die Presse durch regste Unterstützung des weit¬
verzweigten deutschen Kriegs-Liebeswerkes in all seinen
Gruppierungen und Abarten bis herab zu kleinster lo¬
kaler und privater Betätigung bringt. Dieses Werk
kann sich erfolgreich lediglich mit Hilfe der Presse ent¬
wickeln, und für die meisten Kreise gilt es als „selbst¬
verständlich". daß sie diese Dienste unentgeltlich leistet!
Allein schon hierdurch sind gewaltige Summen an Kosten
für Papier, Satz und Druck, an Arbeit und Zeitver¬
lust der Presse seit Beginn des Krieges erwachsen. Da¬
bei ist man noch oft sehr „empört", wenn schließlich
allzu unverblümte Zumutungen auch einmal abgewiesen
werden. Gleichwohl ist mit allen diesen Darbietungen
die Opferfreudigkeit der deutschen Presse keineswegs er¬
schöpft Es ist ja allgemein bekannt, welch ungeheure
Steigerung die Preise für Papier und sonstigen Drucke¬
reibedarf jetzt fortlaufend erfahren. Aber nur emgewechte
Kreise dürften eine Ahnung haben welche Fülle ver¬
borgener Liebesgaben trotzdem die Presse all achnĥ us
ihrer eigenen Tasche darbietet Das Blatt fuhrt dann
eine lange Reihe von Einzelbeispielenfür « fe^ ebes
tätigkeit an und schließt mit den Wort: ■ '
lieftc sich die Liste der Angaben noch bedeutsam er
weitern. Aber schon aus den angegebenen Proben durfte
sich erweisen, daß der deutschen ' '
in der glänzenden Organisation dê deutschen Ietv

tü» e! vmi iiwölf Wagenladungen zu ermitteln; die übrigen
Besitzer scheinen es für vorteilhafter zu halten, sich mch
,u melden Die Bezirkshanptmannschaft.hat angeordnet,
daß der Inhalt von 15 Wagen an die Bevölkerung
vo Mährisch-Ostrau im Kleinverkauf abgegeben wird.
Der Rest ist von der Militärverwaltung beansprucht

nUnb 3iim Zuckrraufschlag. Zn den Meldungen über die
Erhöhung des Zuckerpreises w,rd m'tgeteilt daß
bestens bis zum 1. Oktober ein AuMag au
brauchszucker ausgeschlossen ist. 2 " welcherW s
da ab der Preisaufschlag des>Rohzuckmi verrechnet wird
- ob es zu Lasten der Raffinerien und Händler gey.
oder durch höhere Berbrauchszuckerpreise eingeholt wird.

1— ist noch nicht bestimmt.



Kirchlich« Anzeigen-
»acholischer« oltebltrt.

« »««tag. den 13. Februar 1916. « Con»u»fl nach Epiphanie.
Vor« . 7 '/, Uhr : Frühmesse (Best. Amt sür Jungfrau Josepha
Wegscheidervon ihren Schulkameradinnen ). — 9'/» Uhr : Hoch¬
amt und Predigt . — Nachm. 1'/» Uhr : Christenlehre, dann
Andacht in allgemeiner Not.
Montag r 6'/, Uhr: Austeilung der hl. Kommunion, danach

best. Jahramt für Johann Jakob Merkel, dann Bierwochenamt
sür Heinrich Bürgel

Dienstag r Gest. Jahramt für Johann Lehn1. u. Theresia
grb. Heuser, dann 3. Exequienamt sür den Jüngling Adolf Dresde.

Mittwoch: Gest. Jahramt für Friedrich Berz, seine Ehefrau
und Eltern , dann best. Seeleuamt für Anna Maria Herber geb.
Henrich.

Donnerstag : Best. Seelenamt sür Karl Peter Berz, dessen
Ehefrau A. M. geb. Henrich und deren Tochter Anna , dann best.
Dankamt z. E . der hl Familie für Familie August Faber.

Kreitagr Best. Amt z. E. des göttl. Herzens Jesu für den
gefallenen Krieger Peter Joseph Schlaud , dann gest. Jahramt für
Friedrich Nicolai 1. und seine Familie.

«amstagr 7’/»Uhr: Best Jahramt für die Eheleute Wilhelm
Heinrich Henrich und Elisabeth geb. Kittel und deren Tochter
Franziska Katharina , im St . Josephshaus:  Best . Seelenamt
für den gefallenen Krieger Peter Klimroth und dessen Bater —
Nachm. 4 Uhr : Beichte. — 5 Uhr : Salve.

Freitag abends6 Uhr: Bittandacht  zur Erstehung des
Sieges und sür unsere Krieger.

I>ss Lath. Pfarramt-

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 13. Februar, 6 . L. n. Epiphanias.

Vorm. 10 Uhr : Predigtgottesdienst . Kollekte sür den
Jerusalemverein.

Nachm. halb 2 Uhr : Kindergottesdienst.
Nachm. 4 Uhr : Jungsrauenverein.

Nachm. 6 Uhr Martinulverein . Monats Versammlung. Berij
des Herrn Beutel.

Dienstag , den 15. Frbruar.'abend» halb9 Uhr:Arbeitsstun
der Frauenhilse.

Donnerstag , den 17. Februar, abends8 Uhr: Kriegsh
stunde.

Pas evaugk. Pfarramt .!

l- s» V  ereiiiskalen der.

Gesangverein Sängerlust . Auf Wunsch einiger aus de^
Felde anwesender Mitglieder heute Abend 9 Uhr Zusammenkunft

«ath . Jünglingsverein Sonntag 13. Februar 1916. Nach,
4 Uhr Versammlung.

Turugemeinde. Mittwoch Abend halb 9 bis halb 11 Uh
Turnstunde.

Kath Arbeiterverein. Sontag, den 13. Februar: Ordens
liche Generalversammlung mit der bekannten Tagesordnung . Voll
zähliges Erscheinen erwünscht.

Turnverein . Jeden Mittwoch abend Turnstunde.

Gemüse- und Obst-

Konserven
Junge Schnittbohnen . . */» Dose 50 u. 62 Pfg.
Junge Schnittbohnen . . V* . 30 u. 36 „
Erbsen . . . . lli Dose 62 70 , 85 u. 120 „
Erbsen . . . . '/, , 36 40 , 48 u. 65 „
Spinat */i Dose 65 Pfg., Kohlrabi l/» Dose 25 ,
Spargel-Abschnitte ’/i Dose 82 Pfg., V* Dose 46 „
Schnittspargel . . . . Dose 112 u. 148 „
Schnittspargel . . . . , 61 u. 78 „
Stangenspargel . . . . '/» , 130 u. 190 ,
Stangenspargel . . . . V* , 70 u. lOO ,
Rosenkohl und Blumenkohl . . . '/» Dose 90 „
Tomaten-Puree */• Dose 60 Pfg., XU Dose 35 ,
Pflaumen */i Dose 80 Pfg.,Gern.Früchte */*Dose 76 ,
Birnen, weissu. rot, */i Dose 130 Pfg-, V* Dose 70 ,
Kirschen . . . Vi Dose 140 Pfg., */* Dose 76 ,
Erdbeeren. V« Dose HO „

Adam Kaul
gegenüber der eenen Schale.

Vorschussverein Schwanheim
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Einladung.
Wir laden unsere Mitglieder zur

ordentl . Generalversammlung
auf Sonntag, den 13. Februar 1916, mittags 12V2 Uhr

bei Herrn Leopold Gastell höfl. ein und ersuchen um zahlreiches
Erscheinen.

Tagesordnung.
1. Jahresrechnung und Bilanz pro 1915.
2. Genehmigung derselben und Entlastung des Vorstandes.
3 Verteilung des Reingewinnes
4. Ersatzwahl eines Vorstands- und Aufsichtsrats-Mitgliedes.
5. Wünsche und Anträge.
Die Jahresrechnung und Bilanz pro 1915 liegt in unserem Ge¬

schäftslokale vom 5. Februar ab, während der Geschäftsstunden zur
Einsicht offen.

Dn Vorstand des vorlchastarrrias SchmaHriai.
E G. m . u . H.

Leop. Gastell, Direktor. Jos. Sohn, Cassierer. Cap] Safran.

Brennholz-Versteigerung
im Frankfurter Stadtwald.

In der Oberförsterei Uuterwald . Distrikt Hinkelsteinrauschen Abteilung
110, Ml , 117, 123, 126, 127 werten Dienstag , den IS . Kebruar b. Js -,
versteigert:

14 rm Eichenscheit,
4 „ Eichenprügel,

180 , Buchenscheit II . Kl.,
155 , Buchenprügel,

Zusammenkunft Vormittags um 9 Uhr an der Station Schwanheim
der Staatseisenbahn Nähere Auskunft erteilt Förster Köhler.  Unterschwem-
stiege. Ein Kassenbeamter nimmt nach der Versteigerung Zahlung entgegen

Frankfurt a. M., den 9. Februar >916.
_ Stadtkämmerei , Aorftaöteikung.

14 rm Kiefernscheit,
9 , Kiefernprügel,

16 . Laubstockholz,
57 . Buchenreisprügel,

Kleiderl &nse mit Brut , BiüIie.Wanzen vernu Jt.
r“diY5r»IH « o «c* w z-75198  Karb
kul Reinigt
die Kopfhaut . Beförflert den Haarwuchs . Ver¬
hütet Haarausf all und Zuzug neuer Parasiten.
Vernichtet Typhusbarillen . Deelnüzlert . Vor¬
beugend bor.  Infektionskrankheiten . Wichtig
für Schulkinder Taus .v . Anerkennungen . Nur
1 Kartonpack . &0,60 u. 1,20M. I. Apoth . u. Drog.

Erhältl . bei A . Kaul , Drogerie.

Schöne 3 Li» » er« oi» » g I. St.
mit allem Zubehör bis 15. März
oder 1. April zu vermeten.
8? Näh. Neue Frankfurt" str. 38.

Schöne 3 Zi« M<r» Ol)«NV0 mi,
allem Zubehör zu vermieten. Näheres
Lahnstroße 9._ ^0

Schöne 32lm » «rWohnung(Part .)
zu vermieten. Näh. Erped. 12

GeübtePlaitsticlisiicferiien
werden gesucht bei

Elisabeth Hartmann
Taunusstrasse 30.

Empfehle zur Nachzucht einen

ISelgier Riese
Näh, hei loh. Fleckenstein, Kirchgasse 22.

Kunfigewerßefcßufe Offenßacßa.M.
Ausbildung vonScßüfern und

Schäferinnen.
Großß. Direktor Prof .Eßerßardt.

Schützet
die Feldgrauen

durch
die seit 25 Jahren bestbewährten I

KaiserBrust-
/ V Karamellen

mit 6ea „3 Tannen”
Million «« gebrauchen

gegen

Husten
Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Hat«,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger 1
Affin " ot-begl. Zeugniste von
^ » tUUAerztenu .Privaten ver-
bürgen den stchere» Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.

Kriegspackung 15 d, kein Porto
Za haben in Apotheken sowie bei:
4. A.kstvr,Neugasse,EckeOuerstr.
Consnmhaas Gesehw . Düwel.
Franz Jos . Henrich , Hanptstr
Anton Safran , Nenstadtstr . 3,

Schwanheim.

ArUeiler-TorDverein ScMefn
Gegründet 1911.

Nachruf.
Als Opfer dieses Weltkrieges fiel fürs  Vaterland auf Frank¬

reichs Erde unser treues Mitglied, Turngenosse

Leonhard Schrodt.
Wir verlieren in ihm einen lieben braven Menschen d*r sich

unsere Achtung erworben hat . Vergessen werden wir ihn nie!
Ehre seinem Andenken.

Der Vorstand.

Schwanheim a. M., den 11. Februar 1916.

Menwapvereln(E.V.)Sctiwanhcioia.M.
Wir laden hierdurch unsere Mitglieder zu der am Sonntag!

den 13 . Februar a . c . mittags 1 Uhr im Lokale des|
Herrn Jakob Wachendörfer (Waldlust) stattfindenden«istMlst« GeieralversomnloiD
ein und bitten um zahlreiches Erscheinen.

Tagesordnung:
1. Verlesen der Tagesordnung.
2. Verlesen des Protokolls der letzten General-Versammlung.
3 Jahresbericht.
4. Kassenbericht, daran anschliessend Bericht der Revisoren.
5. Ersatzwahl des Beirates
6. Verschiedenes (Wünsche und Anträge).

_Der Vorstand und Beirat
Moderne PurierrewohDDOD
drei Zimmer nebst allem Zubehör, Gas
und elektr. Licht, in denkbar schönster
Lage, billig, an ruhige Leute zu ver¬
mieten. 51

Näheres Expedition d. Schw. Ztg.

Kleine 2 ZlmnerwoDtiHDg mirI
Zubehör zu vermieten. 331

Näheres Alte Frankfurterstr. 28.
Kleine 2 ZiaaeraoDniiOfl mit!

elektr. Licht zu vermieten.
3 Hauptstraße 19.

rar Konfirmanden
und Komnuinifianten

äusserst günstige Kaufgelegenheit in

Kleider -Stoffen.
Farbige Neuheiten:

Satintuch, Cheviot, Serge
Krepp, Eolienne, Popelineu. s. w.

»ehr preiswert.

Schwarzeu.weisse Kleiderstoffe
Satintuche,Wolibatiste,Grenadine
Eolienne, Krepp, Voileu. s. w.

sehr preiswert.

Unterröcke , Austandsröcke , Korsetts , Hemden , Hosen,
Taschentücher , Handschuhe , Strümpfe , Haarbänder,
Konfirmaiidentücher , Konfirmandenkränze u . -Ranken,
Oberhemden , Kragen , Krawatten , Hosenträger.

Grosse Auswahl . Aeusserst billig.

Leonhard Kahn
Relneckstrasse 9 , hinter der Markthalle.

Verantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwanheim a. M.
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